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XXXVIII. 3aï)rgang 3üridj, 15. 211äcJ 1935 Çeft 12

2Benn bie alte bunkle Tanne

griinenb fdjmüdkt it)r ernfteé Meib
unb für eine kurge Spanne

[trahit gleicl) einer jungen 21taib,

2Benn bie garte 23itd)enfeibe

roimpel^ell bie SBege fäumt
unb non îluferfteljungéfreube
jebeé bürre Sträudftein träumt —

$tiif)ltngé=Steg.
Ü'artnft bu ba, o iperg, itedlj gagen?

Jüljlft bu rtidE)t bie Ijolfe 3>üt,

frifcfier tpulfe kräftig Schlagen
unb ein Bjoffen, glüdibercit?
îldf), bir groingen 2"iacl)tgeffalten

fdjattenb jteté bie -Kraft in 23ann —
unb boct) atmft bu Cicfitgeruatten,
bereu Ijeïïeé 2Reict> begann.

Caji, bu STtübe, tafs bie Tränen,
blick alté beiner Slot Ifinauf:
Siel), bir roädfft aué Ceib unb Seinen
rein ein neueé Ceben auf.
Oer baé 2Berk in bir begonnen,
toirb eé enben Dotter Cuft —
unb fct)on fteckt bir, frofmerfonncn,
Ceng ein Sträujitein an bie 23rufi!

©er ôpufe oon ©Betrotejen.
SSon ©rnft ©[«fwtanrt.

(ElifaDetp Sua.

Tafieim legte et ficfj gleidj git 23ett unb fdjlief
Bis! fpät in Ben ÜKoxgen Ijiuein. Stlê et miebex

ermatte, nutzte ex fidj erft Befinnen, Inas
geftexn gefcfjel)en max. 92atüxlicfj, fie flatten ja
gefeiext, unb bie Quelle ffmubelte im Jtofrfiof.
limb Ijeute abenb max rtoef) einmal $eft! ®a§
flöxte ja gax nie® meljx auf.

@x ext)ob ficfj uitb Befdjlofg, nidjt auf ben

TagIot)n gu geifert. ^jn ben leisten äSocfjen max
ex fo oft untexlmegê gelnefen. ÏDiandjeê lag t)ex=

um. @x madjte ein Bifjdjen Qxbnung in feinem

(^ortfefeung.)

lpau§t)alt. Stlê it) m ba§ 3Kofiê=25udj bux'dj bie

^änbe ging, futjx ex uodj einmal, eâ'liebeDoft
ftxeidjelnb, itbex Teiel unb fHiiaen unb legte e§

Beïjutfain in bie Sabe, in bex ex atteê unter?.

Bxacfte, toaê ixgenbmie für itm Don SBext mar.
SCm 92adjmittag fcfjlcnberte et ein Sii'tnbleiu

bex Sonne entlang unb fielt ba. unb boxt Dot
einem .öcrufe einen gemütlichen ©djmaig. SBex.

ifim Begegnete, Befunbetc it)im feine Befonbexe
gxeube, il)in ©xüjj ©ott gu fagen, unb mie ein

tjeimlidjex Surft erlabte ex fiel) an bex (Sfjxe, mit
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Wenn die alte dunkle Dcmne

grünend schmückt ihr ernstes Kleid
und für eine kurze Lpanne
strahlt gleich einer jungen Maid,
Wenn die zarte Buchenseide

wimpelhell die Wege säumt
und von Auserstehungsfreude
jedes dürre öträuchlein träumt —

Frühlings-Äieg.
Kannst du da, o Herz, noch zagen?
Fühlst du nicht die hohe Zeit,
frischer Pulse kräftig schlagen
und ein Hosten, glückbereit?
Ach, dir zwingen Nachtgestalten
schattend stets die Kraft in Bann
und doch ahnst du Lichtgewalten,
deren Helles Reich begann.

Last, du Müde, last die Dränen,
blick aus deiner Not hinauf:
Zieh, dir wächst aus Leid und Lehnen
rein ein neues Leben auf.
Der das Werk in dir begonnen,
wird es enden voller Lust ^
und schon steckt dir, srohversonnen,
Lenz ein Lträustlein an die Brust!

Der Spuk von Gberwiesen.
Von Ernst Eschmann.

Elisabeth Luz,

Daheim legte er sich gleich zu Bett und schlief
bis spät in den Morgen hinein. Als er wieder
erwachte, mußte er sich erst besinnen, was
gestern geschehen war. Natürlich, sie hatten ja
gefeiert, und die Quelle sprudelte im Rohrhof.
Und heute abend war noch einmal Fest! Das
hörte ja gar nicht mehr auf.

Er erhob sich und beschloß, nicht auf den

Taglohn zu gehen. In den letzten Wochen war
er so oft unterwegs gewesen. Manches lag her-
um. Er machte ein bißchen Ordnung in seinem

(Fortsetzung.)

Haushalt. Als ihm das Mosis-Buch durch die

Hände ging, fuhr er noch einmal, es'liebevoll,
streichelnd, über Deckel und Rücken und legte es

behutsam in die Lade, in der er alles unter-,
brachte, was irgendwie für ihn von Wert war.

Am Nachmittag schlenderte er ein Stündlein
der Sonne entlang und hielt da und dort vor
einem Hause einen gemütlichen Schwatz. Wer
ihm begegnete, bekundete ihm feine besondere
Freude, ihm Grüß Gott zu sagen, und wie ein

heimlicher Fürst erlabte er sich an der Ehre, mit



Ö66 ©rnft ©fdjmctrm: Sbet

ber man ifn übexaE umgab. ©x bannte (id)

felBer !aum rnefr. (Solche ^Regungen toaxen
Eîeulanb feiner fonft toeitum bextoafrloften
©eele. fcfönex fie auftaute, um fo IeBtjaf=
tex txaten ©xeigniffe in ©xinnexung, bie ex

lange nicfjt atefr fexaufbefdjtooxen fatte. SïBer

jetgt toaxen fie ba, ab ex tooEte obex nidjt.
Summeê Qeug! ©x fcbieutïjte fie faxt! ©egen

Stbenb fefxte ex inê ©ixenmooS guxücf. ©x
toollte nocf ein SBeitcfen füx fid) faben, bebox

ba§ geft im „©olbenen ©texnen" feinen 2tn=

fang nafrn.
©§ ging bjoc£) fex. ©ie faßen in bexfelben

©tube, in bex fie füxglicf übex Qôbelië ÏCntxag
abgeftimmt flatten. SIbex toie gang anbexê fat)
bleut bie ©acfe auê! SBaê bamalg Tlngetoißfeit
getoefen, max ingtoifdjen Statfacfe getooxben.
2tHe toaxen fie einex SÈReinung. ©emt bex größte
SBiberfacfex toax nicfjt exfdjienen. Eiiemanb bex=

mißte ben Staltiffex. Um fo griinblidjex fonnte
ex buxcf bie Ipecfel gegogen toexben. SRan tat e§

in gximmigex gxeube unb übte fidj in unter»
faltfanient ©pott. Qöbeli begrüßte tooflgelaunt
bie große ©emeinbe. @x begrüßte alle, bie

ixgenbtoie felbex $anb gelegt bjatten an biefe»

nun fo glücflidj boEenbete SBexf, ben Sînge»

nieux, bie gxabenben SIxbeitex unb feIBftbex=

ftänblic^ mit befonbexem Sîadjbxud ben Eftaufex
©fueri. 9IIê fein Sfame fiel, fob ein lauteê
Slatfdjen unb Stxaboxufen ait. ©ex ©efeiexie
mußte fidf nad) alten Seiten bebanfen.

©x fjatte fid) nidjt nux mit biefem aEgemei»

neu ^ubel gu begnügen, göbeli fdjloß fein Ste»

gxüßunggtoort bamit, baß ex ibjm ein toeiß
unb blau geftxiciieê ©äcflein übexxeidjte, in bent

ein gaax blitgBIartfe ©olbbögel funfeiten. ®a.s>

toax fein Staglofn füx ben exfolgxeidjen fftuten»

gang.
©fueri toaxf einen 33Iicf finein unb fcfob e»

exxötenb in bie Stafdje. Sßof Staufenb! ©o biet
blatte ex nodj an feinem Stag feineê Sebenê bex»

bient! Sßenn ex fidj big feft fcfon orbenflidj
bjatte xüfxen fönnen unb bie Üxäutexfunft ifm
mandjen Stafen eingetxagen, mit feute füflte
ex fidj nodj einmal fxeiex, unb eg toax ib)m, ex

rüife unutexflidj in bie ©igge bex Obextoiefex

finein unb fange an, in ifrem Greife fidj feft»
gufefen.

$fn bex tauten Stegeiftexung toax im ßaufe
beg SIbenbê an einem Stifcf bex ©ebanfe laui
getoorben: SSoEen toix ben ©biuexi nidjt efxen»
bjal&ex in unfex SMixgexxecft aufnefmen? ©x

fat rnefx füx bie ©emeinbe getan alg mandj

@puï bon ÔBethnefen.

ein ©tiEex im Sanbe, beffen ©tamm toobjl feit
3safxfurtbexten bei ung feimifdj ift.

Sex fßlan toax exnftfaft aufgitfaffeit unb
toofl gu extoägen.

@g toax nidjt bex eingige, bex an biefem
Slbeitb nodj bont SBeine getoecft, bom Übermut
untexftüft unb bon feEen Q^tufen in§ ßicfjt
aEfeitigex ©xtoagung gehoben tourbe.

ètfô bie SBogen bex gxößticbifeit immex bjölfex

gingen, tourben Siebex angeftimmt. Söenn aud)
bie ©ängex, inêbefonbexe bie Stenöxe, nid)t
meb)X gang fattelfidfex in bie §öße ftiegen, man
adftete foIEiex lXnebenbieiten nit^t unb madjte
bie geftöxte Eteintjeit toett mit ben laut buxd)
bie ©tube bxöfjnenben Stönen auêgelaffenex
f^xeube.

Sie Sßixtin ßatte einen guten Stag.
2)ie xutjxige ©eite gtoüngte fitf) mit mann=

tjaftex ©etoalt gtoififien ben ©tübiten unb Stifdfen

buxcf. ©a unb boxt ließ ein feftlidj aufgeraum»
ter Sbextoiefer fie in einem abficfitlid) gefgon»

neuen Eieße gaggeln unb fütjxte mit feurigen
Slugen einen ftumnten 5îamgf mit bem 2Jiäb=

dfen, baê ein gax gefißliffeneä 3ünglein führte
unb febe iReEexei mit btanfex SJtünge tjeim»

gugatiten bexftanb. Qu biefen geßöxte bex ©dfug»

genfjanê. ©x toußte freilief: toenn feine ©öbe

fäfe, toie auêbauernb ex foißt unb toie ifm bie

©ette gaxiexte, fie faudjte fcfleunigft fexbei
unb f(f)Iidftete mit einem feitigen ©onnextoettex

biefen bexftoftenen ©txeit. SIbex bie ©öbe fcflief
jetgt ; er brauste feine SIngft gu faben box ifxer
xingêum gefüxcfteten SIEgegentoaxt.

©ie Sbextoiefex feierten bi§ in ben ÜEtoxgen

finein.. ®a§ geft enbete in einem toüfieh ©e=

tage, ^uxg naef ERittexnaißt toax Qöbeli auf»

gebrochen unb bjatte geiexabenb geboten. Stie»

manb forte auf ifn. ©tlicfe fatten gelacft unb
laut fid) getoefxt: „Seft foEen toix feimgefen,
too'ê am luftigften toixb!"

©ex ©ubelbauex bexmoefte ben ©txom nidjt
aufgufalten. ERit einem bexbxießliifen Eîacf=

gefefntad bexließ ex ben „©otbenen ©texnen".
©einettoegen! ©x faite eê gut gemeint.

©fuexi toax aitcf nod) geblieben, ©ie Stauern

fcfenften ifm unaufförlicf eiu. ©x tat ifnen Ste»

ftfeib. Stlê ex toiebex einmal aufftefen tooEte,

fiel ex guxüd auf ben ©tufl. SOÎit lautem ©e=

goiter xutfefte ex unter ben Stifcf unb toußte

feitbem nieft rnefx, toaê mit ifm gefdiaf. SU»

ex extoadfte, lag ex unten im Stenn im ©ixen»

moo§. Sluf einem ^eufaufen. ©in gaar feiner
©xinfgenoffen mußten ifn feimgebradjt faben.

Z6L Ernst Eschmann: Äer

der man ihn überall umgab. Er kannte sich

selber kaum mehr. Solche Regungen waren
Neuland seiner sonst weitum verwahrlosten
Seele. Je schöner sie auftaute, um so lebhaf-
ter traten Ereignisse in Erinnerung, die er

lange nicht mehr heraufbeschworen hatte. Aber
jetzt waren sie da, ab er wollte oder nicht.

Dummes Zeug! Er scheuchte sie fort! Gegen
Abend kehrte er ins Girenmoos zurück. Er
wollte noch ein Weilchen für sich haben, bevor
das Fest im „Goldenen Sternen" seinen An-
fang nahm.

Es ging hoch her. Sie saßen in derselben
Stube, in der sie kürzlich über Zöbelis Antrag
abgestimmt hatten. Aber wie ganz anders sah

heut die Sache aus! Was damals Ungewißheit
gewesen, war inzwischen Tatsache geworden.
Alle waren sie einer Meinung. Denn der größte
Widersacher war nicht erschienen. Niemand ver-
mißte den Baltisser. Um so gründlicher konnte
er durch die Hechel gezogen werden. Man tat es

in grimmiger Freude und übte sich in unter-
haltsamem Spott. Zöbeli begrüßte wohlgelaunt
die große Gemeinde. Er begrüßte alle, die

irgendwie selber Hand gelegt hatten an dieses

nun so glücklich vollendete Werk, den Inge-
nieur, die grabenden Arbeiter und selbstver-
ständlich mit besonderem Nachdruck den Mauser
Chueri. Als sein Name fiel, hob ein lautes
Klatschen und Bravorufen an. Der Gefeierte
mußte sich nach allen Seiten bedanken.

Er hatte sich nicht nur mit diesem allgemei-
nen Jubel zu begnügen. Zöbeli schloß sein Be-

grüßungswort damit, daß er ihm ein weiß
und blau gestricktes Säcklein überreichte, in dem

ein paar blitzblanke Goldvögel funkelten. Das
war sein Taglohn für den erfolgreichen Ruten-
gang.

Chueri warf einen Blick hinein und schob es

errötend in die Tasche. Potz Tausend! So viel
hatte er noch an keinem Tag seines Lebens ver-
dient! Wenn er sich bis jetzt schon ordentlich
hatte rühren können und die Kräuterkunst ihm
manchen Batzen eingetragen, mit heute fühlte
er sich noch einmal freier, und es war ihm, er
rücke unmerklich in die Sippe der Oberwieser
hinein und fange an, in ihrem Kreise sich fest-
zusetzen.

In der lauten Begeisterung war im Laufe
des Abends an einem Tisch der Gedanke laut
geworden: Wollen wir den Chueri nicht ehren-
halber in unser Bürgerrecht aufnehmen? Er
hat mehr für die Gemeinde getan als manch

Spuk von Oberwiesen.

ein Stiller im Lande, dessen Stamm Wohl seit

Jahrhunderten bei uns heimisch ist.
Der Plan war ernsthaft aufzufassen und

wohl zu erwägen.
Es war nicht der einzige, der an diesem

Abend noch vom Weine geweckt, vom Übermut
unterstützt und von hellen Zurufen ins Licht
allseitiger Erwägung gehoben wurde.

Als die Wogen der Fröhlichkeit immer höher
gingen, wurden Lieder angestimmt. Wenn auch

die Sänger, insbesondere die Tenöre, nicht
mehr ganz sattelsicher in die Höhe stiegen, man
achtete solcher Unebenheiten nicht und machte
die gestörte Reinheit wett mit den laut durch
die Stube dröhnenden Tönen ausgelassener

Freude.
Die Wirtin hatte einen guten Tag.
Die rührige Seite zwängte sich mit mann-

hafter Gewalt zwischen den Stühlen und Tischen

durch. Da und dort ließ ein festlich aufgeräum-
ter Oberwieser sie in einem absichtlich gespon-

neuen Netze zappeln und führte mit feurige::
Augen einen stummen Kamps mit dem Mäd-
chen, das ein gar geschliffenes Zünglein führte
und jede Neckerei mit blanker Münze heim-
zuzahlen verstand. Zu diesen gehörte der Schup-
penhans. Er wußte freilich: wenn seine Döde

sähe, wie ausdauernd er focht und wie ihm die

Seite parierte, sie fauchte schleunigst herbei
und schlichtete mit einem heiligen Donnerwetter
diesen verstohlenen Streit. Aber die Döde schlief

jetzt; er brauchte keine Angst zu haben vor ihrer
ringsum gefürchteten Allgegenwart.

Die Oberwieser feierten bis in den Morgen
hinein. Das Fest endete in einem wüsten Ge-

läge. Kurz nach Mitternacht war Zöbeli auf-
gebrochen und hatte Feierabend geboten. Nie-
mand hörte auf ihn. Etliche hatten gelacht und
laut sich gewehrt: „Jetzt sollen wir heimgehen,
wo's am lustigsten wird!"

Der Gubelbauer vermochte den Strom nicht

aufzuhalten. Mit einem verdrießlichen Nach-

geschmack verließ er den „Goldenen Sternen".
Seinetwegen! Er hatte es gut gemeint.

Chueri war auch noch geblieben. Die Bauern
schenkten ihm unaufhörlich ein. Er tat ihnen Be-

scheid. Als er wieder einmal aufstehen wollte,

fiel er zurück auf den Stuhl. Mit lautem Ge-

polter rutschte er unter den Tisch und wußte
seitdem nicht mehr, was mit ihm geschah. Als
er erwachte, lag er unten im Tenn im Giren-
moos. Auf einem Heuhaufen. Ein paar seiner

Trinkgenossen mußten ihn heimgebracht haben.



©rrtft ©fcEjmcmtt: Ser

Sop lange ergäplte man in Qbertoiefen toon

biefent benïtoûxbigen Sage, ©puexi lief fip über
eine Stope nipt mepx bliden. Stan flopfte an
feiner glitte. @x gab feinem Stenfpen §lnt=
toort.

©in Stonat rnopte betgangen fein. ©a gog
eineg SIbenbg ein alter paufiexex buxpg ®oxf.

„©ex ©iexlungi! ©ex ©iexlungi!" riefen bie
Sinber unb tangien um iïjn pexum.

©et ©iexlungi toax ein popex ©iüxpel, un=
gepflegt unb toon toilbem Stuêfeïjen. gn Sab-
pen fingen bie Kleiber toon ipm. Stan faf) eg

ipnen an, fie toaxen im Sauernlanb pexum gu»
fammengebettelf. Siptg paffe gufammen. @x

trug einen fptoargen, fang auggegogenen
©pnurxbaxt. ©in paar bunfle paare flatter»
feit unter feinem puie perüor, bex jpon man»
pen ©turnt paffe augpalten müffeit.

Unb bop, man füripfete ipn nipt. ga, bie
Einher pingen mit begeiftextex Siebe an ipm.
©x tear ein ©pafbogel unb touffe immer eine
Sumpexei, bie ipnen Vergnügen mapte.

„©iexlungi, fpiel eing! (Spiel eing!"
©ex ©iexlungi trug ftefg eine Stunbpar»

utonifa bei fiep uitb paffe alle Siebet unb Sänge
in ben Dpxen, bie ex je einmal gepöxt. Stiften
auf bex ©träfe fpiefte ex auf, bie Sinbex joplten
unb fangten um ipn pexum. ©x mufigierfe audj
in ben ©orffpenïen. Stenn er an einer box»

überging, tourbe ex gar oft pereingexufen, unb
nun toat'g fiepet, baf ein bexgnügtex Sebtag
anpob.

©et ©iexlungi paffe ben leipten Stufiïteufel
in fiep, ©x toax baxurn nie auf einen grünen
Qtoeig gefommen, obfpott ex ungegäplte gapxe
auf bex Stelt peruinftoffelfe, toon einem ©oxfe
gum anbern.

Sur ein paar gapre in feinem Seben toax ex
ettoag fefpafter getoefen. gn ben Serggepöfteu
paffe ex ©ier expanbelt unb fie in bie ©emein»
ben an ben ©ee getragen, too bie gnbuftrie fiep

gu enttoicEeln begann. @x paffe für feine Sex»

pältniffe ein fpötteg ©inïommen gepabf unb
ang peixaten gebapt. Stbex gulept toax fein
Sagabunbenblut boep über ipn Steiftex getoor»
ben. ©g bauten ein paar toilbe gapre, in benen
ex feinen partbel bernapläffigte. ©ie Stauern
liefexten ipm niepf mepx gerne ing Slaue pin»
aug ipxe ©ier. ©o faftelte ex um unb pängte
fiep einen feften polgfaften an ben Süden. Stif
©eife unb dämmen, knöpfen unb ©pupnefteln,
mit faufenberlei pxaïtifcpem SHeingeug gog er
feitbem entlegenen ©enteinben entlang unb

©puï bon Okrtbiefen. 267

touffe ba unb boxt ein ©tanbquaxfiex, too er
immer ein paar Sage Quflupt finben tonnte.

Qu biefen päufern, too ex ffefg toiïïïommen
mar, gäplte autp bag püebli. ©ie guten Se»

giepungen paffen fiep in bex Qeit angebaprtf, ba

bex Sungi nop feinen ©iexmaxïf betrieb. Stan
porte ipn gerne fpielen. @t paffe ben ©ufti, alg
biefex nop ein Sub toax, in feine gertigïeit ein»

getoeipt, toie ex manpem an bie panb ging, bex

Suff bexfpüxte, ein Sänglein gum beften geben

gu ïonnen.

peute befanb fip bex ©iexlungi toiebet auf
bem Steg gu Saltifferg. @g toax aüetoeil ein
fleineg geft, toenn ex exfpien. ©enn allen Jam
ben ein paar bergnügte ©tunben betoot. ©ex

paufiexex ïonnfe aup exgäplen. ©ex gaben
ging ipm nie aug. Sei feinen Sefupen guette

ex in gar manpe ©tuben, manpex Summer
tourbe box ipm auggebxeitet, unb too man ipm
nipfg fagte, merfte ex alg fplauer Sopf gar
balb, too irgenb ein llnpeil ober aup ein ©lüi
untextoegg toax. §fup auf bex ©träfe, bei Segen
unb ©onnenfpein toax ex biel fapxenbem Solïe
feineggleipen begegnet unb mit bex Qeit gu
einer lebenben ©pxoniï getooxben, bie feiten um
eine gufe Slugïunft toexlegen toax.

„®et ©iexlungi! ©ex ©iexlungi!" tiefen bie

Sinbex toon Qbertoiefen nop immer pintex ipm
per. „©piel ung eing auf!"

©ben toax ex im pauggang beg püebli bex-

fptounben. grau Saltiffex !am ipm mit feup»
ten Slitgen entgegen.

„Stag ift ©up?" fragte fie bex paufiexex.
©ie Säuexin gab ipm ein Qeipen, in bie

©tube gu treten. ,,©g ift ein ©lenb, ein xepteg
©lenb bei ung," ïlagte fie. „pabt gpx nop
niptg gepöxt?"

„gp bin exft gtoei Stinuten im ©orf. gn
Saptalen pat man exgäplt, eg fei pier eine neue
Quelle gefunben toorben."

„®ag ift eg ja!" ©ie Säuexin pielt ipn auf
bem Saufenben. ©obalb ©puerig Samen gefal=
len toax, fpaute bex Sungi auf. „Steint gpx ben

©pueri Sinbligbaper? ©en Quptpäuglex? gp
tenne ipn fpon. @g ift aHerbingg lange per,
feitbem toix miteinanber getoalgt finb."

,,©en Quptpäuglex?" grau Saltiffex traf
beinape bex ©plag, „©xgäplt, exgäplt! Stag pat
er angefteHt?"

©ie Siix ging auf.
©er Sauer trat ein. @t begrüfte ben feite»

nen ©aft.

Ernst Eschmann: Der

Noch lange erzählte man in Oberwiesen von
diesen: denkwürdigen Tage. Chueri ließ sich über
eine Woche nicht mehr blicken. Man klopfte an
seiner Hütte. Er gab keinem Menschen Ant-
wort.

Ein Monat mochte vergangen sein. Da zog
eines Abends ein alter Hausierer durchs Dorf.

„Der Eierlunzi! Der Eierlunzi!" riefen die
Kinder und tanzten um ihn herum.

Der Eierlunzi war ein hoher Stürchel, un-
gepflegt und von wildem Aussehen. In Lap-
pen hingen die Kleider von ihm. Man sah es

ihnen an, sie waren im Bauernland herum zu-
sammengebettelt. Nichts paßte zusammen. Er
trug einen schwarzen, lang ausgezogenen
Schnurrbart. Ein paar dunkle Haare flatter-
ten unter feinem Hute hervor, der schon man-
chen Sturm hatte aushalten müssen.

Und doch, man fürchtete ihn nicht. Ja, die
Kinder hingen mit begeisterter Liebe an ihm.
Er war ein Spaßvogel und wußte immer eine
Lumperei, die ihnen Vergnügen machte.

„Eierlunzi, spiel eins! Spiel eins!"
Der Eierlunzi trug stets eine Mundhar-

monika bei sich und hatte alle Lieder und Tänze
in den Ohren, die er je einmal gehört. Mitten
auf der Straße spielte er auf, die Kinder johlten
und tanzten um ihn herum. Er musizierte auch
in den Dorfschenkeu. Wenn er an einer vor-
überging, wurde er gar oft hereingerufen, und
nun war's sicher, daß ein vergnügter Lebtag
anhob.

Der Eierlunzi hatte den leichten Musikteufel
in sich. Er war darum nie auf einen grünen
Zweig gekommen, obschon er ungezählte Jahre
auf der Welt herumstoffelte, van einem Dorfe
zum andern.

Nur ein paar Jahre in feinem Leben war er
etwas seßhafter gewesen. In den Berggehöften
hatte er Eier erhandelt und sie in die Gemein-
den an den See getragen, wo die Industrie sich

zu entwickeln begann. Er hatte für seine Ver-
hältnisfe ein schönes Einkommen gehabt und
ans Heiraten gedacht. Aber zuletzt war sein
Vagabundenblut doch über ihn Meister gewor-
den. Es kamen ein paar wilde Jahre, in denen
er feinen Handel vernachlässigte. Die Bauern
lieferten ihm nicht mehr gerne ins Blaue hin-
aus ihre Eier. So sattelte er um und hängte
sich einen festen Holzkasten an den Rücken. Mit
Seife und Kämmen, Knöpfen und Schuhnesteln,
mit tausenderlei praktischem Kleinzeug zog er
seitdem entlegenen Gemeinden entlang und
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Wußte da und dort ein Standquartier, wo er
immer ein Paar Tage Zuflucht finden konnte.

Zu diesen Häusern, wo er stets willkommen

war, zählte auch das Hüebli. Die guten Be-

ziehungen hatten sich in der Zeit angebahnt, da

der Lunzi noch seinen Eiermarkt betrieb. Man
hörte ihn gerne spielen. Er hatte den Gusti, als
dieser noch ein Bub war, in feine Fertigkeit ein-

geweiht, wie er manchem an die Hand ging, der

Lust verspürte, ein Tänzlein zum besten geben

zu können.

Heute befand sich der Eierlunzi wieder auf
dem Weg zu Baltifsers. Es war alleweil ein
kleines Fest, wenn er erschien. Denn allen stan-
den ein paar vergnügte Stunden bevor. Der
Hausierer konnte auch erzählen. Der Faden
ging ihm nie aus. Bei seinen Besuchen guckte

er in gar manche Stuben, mancher Kummer
wurde vor ihm ausgebreitet, und wo man ihm
nichts sagte, merkte er als schlauer Kopf gar
bald, wo irgend ein Unheil oder auch ein Glück

unterwegs war. Auch auf der Straße, bei Regen
und Sonnenschein war er viel fahrendem Volke
seinesgleichen begegnet und mit der Zeit zu
einer lebenden Chronik geworden, die selten um
eine gute Auskunft verlegen war.

„Der Eierlunzi! Der Eierlunzi!" riefen die

Kinder von Oberwiesen noch immer hinter ihm
her. „Spiel uns eins auf!"

Eben war er im Hausgang des Hüebli ver-
fchwunden. Frau Baltisfer kam ihm mit feuch-

ten Augen entgegen.
„Was ist Euch?" fragte sie der Hausierer.
Die Bäuerin gab ihm ein Zeichen, in die

Stube zu treten. „Es ist ein Elend, ein rechtes
Elend bei uns," klagte sie. „Habt Ihr noch

nichts gehört?"

„Ich bin erst zwei Minuten im Dorf. In
Nachtaten hat man erzählt, es sei hier eine neue
Quelle gefunden worden."

„Das ist es ja!" Die Bäuerin hielt ihn auf
dem Laufenden. Sobald Chueris Namen gefal-
len war, schaute der Lunzi auf. „Meint Ihr den

Chueri Rindiisbacher? Den Zuchthäusler? Ich
kenne ihn schon. Es ist allerdings lange her,
seitdem wir miteinander gewalzt sind."

„Den Zuchthäusler?" Frau Baltisfer traf
beinahe der Schlag. „Erzählt, erzählt! Was ha:
er angestellt?"

Die Tür ging auf.
Der Bauer trat ein. Er begrüßte den felte-

nen Gast.
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„Sater, mir iinb gerabe au einer ©efpipte
born Sîaufer ©pueri."

„Spr dmpt etmag bon ipm?"
,,©ag mill id) meinen!"
„So rebet " Saltiffer fap mie auf Nabeln,
„©er ©pueri ift einmai „am Statten" ge=

mefcn. ©g ift feine rüpmlidje ©efdjipte."
„%pr mipt eg genau?"
„@r pat mir einmal gmifpen Süren unb $eß

ten fetter beridjtet, mie'g gegangen ift."
„© a r u m fjat er nie mit ber Sprape per-

amSritifen molten!" Saltiffer ging ein Sipt auf.
©er ©ierlungi mapte eg turg. „SSenn id)

mid) rept erinnere, ift eg fo gerne)en : ©g mar
in SSotfbüpI. 3spr fennt bie fleine ©emeinbe am
Simmenberg. ©er ©pueri ftanb bei einem
35auer im Sieuft. ©g mögen reiplip Breinig
fgapre feitper fein. @r mar ein piibfper Surfpe
unb patte eine peimlicpe Siebfcfjaft. ®ie Stäb-
pen fapen ipn gern. Slber im Segriffe, fein ©tücf
gu utapem, üerunfd)idte er eg burcp einen üblen
Siretp, ber ipn teuer gu ftcpen faut. ®ag Stäb-
(pen pätte etmag (Selb gepaßt, ©ie Stutter, bie
cingig nocp lebte, mar nicpt einberftanben mit
ber Serlobung. So einen fpabenipig! meinte
fie. 3pr Sägeli tonnte eg bod) nocp fieffer
rnapen. Sin Suben feplte eg nicpt, bie ipr nap-
ftetCten, unb pablid)e Söpne maren barunter.

©pueri patte Slngft, artg bent gette gefpla-
gen gu iuerben. @r traute glrar Sägelig Siebe
mopl, aber feine Stutter fürptete er.

@g mar an einem ©amgtag Slbenb. ©ttipe
Surfpen fpmärmten bor ben genftern beg

Stäbpeng perum.
©pueri, ber immer ängftlip unb berftoplen

fip pergumapte, patte fip pinter einem Saume
oerftccft. @r fap, mie eine Seiter angelegt
mürbe, mie ein Surfpe mie eine Sïape pinaitf-
Bieg unb oben ang genfter tlopfte.

9Bie ein S feil fpop er pinter beut Saum per-
bor. fgit einem SCugenbticf, ba er bor Stufregung
unb Slngft fetter nipt muffte, mag er tat, ober
mie bumm eg mar, gab er ber Seiter einen Stoff,
iie fiel mit ©etöje gu Sobeit unb ber Saig mit
ipr. SMc leblog trugen ipn bie aribern nap
•spaufe. ©er ©o'ftor mürbe gepolt. @r fpüttelte
ben .topf, ©er Späbet mar gebropen. ©er
Surfpe erpolte fip nipt rcd)t. ©pueri pat burp
feine grobe gpprläffig'feit eg auf bem CÉemiffen,

baff ber Sinne Qeit feineg Sebeng einen fpme-
reit Spaden baboit trug. Sßag artg ipm gcmor-
ben ift, meiff ip nipt.

Sîatitrtip gab'g ©eriptgmetter. ©pueri mürbe

ber «ogeff gemapt. Stepmeu tonnte man ipm
niptg. Sur ein paar lumpige gränflein trug
er in ber ©afpe. ipinter Splop unb Stiegel marb
ipm ©elegenpeit, über bie fatale ©efdjipte nap-
guftubieren.

Sllg fie ipn mieber taufen tiepen, üerfupte er,
manpeg gut gu ntapen. @r patte eg nipt leipt.
©en „3uptpäugler" moitié nienranb in feinen
©ienft nepmen. ©ar grufelige ©efpipten bot
man über ipn perum. @r bergmeifelte. ©a naprn
er feinen Stocf gur fpartb unb manberte in eine
©egcnb, mo itiemanb etmag bon ipm mupte.
Seit gapren unb fgapren pat er ben Sirämen-
berg nie ntepr gefepeu."

„©inem Quptpäugler alfo paben bie Qbermie-
fer ipre Quelle gu berbanfen! ©in faubereg
Baffer!" pöpnte Saltiffer unb ging aufgeregt
burcp bie Stube.

,,©u paft ja gepört, er pat feine Strafe ge=

pabt," meprte fip bie Säueriu für ben Slugge-
»offenen,

„SIber cg bleibt bod) atteg beftepen, mie eg

mar. @r pat einen ing Itngliid gebrapt, unb
ber mirb jept a Ig unfer Herrgott auf alten
Straffen augpofaunt. tttertft bu nipt, baff biefe
Stepnung nipt ftimmt?"

„Stir fpeint, bie Sape ift abgetan, ©r pat
eg nipt leipt gepabt. ®ag paft bu ja fetter
gepört."

„So etmag tut fip nipt ab, unb menu ber

gange Stpein im grüpliitg, ba er am pöpften
fteigt, barüber pinfiröntte, er mifpte bie Untat
nipt fort."

„Stau barf nipt fo beuten. SBir fiitb bop
aitp ©priftenleute."

„ftomut mir nipt nop mit fotpem ©e=

fpmäp!" fpimpfte er unb ftampfle auf ben

Sobcn. ©r map bie Stube mit polternden
Spritten. „©otttob, baff ipr ge'fommen feib,"
fagte er gum ©ierlungi. „|$pr bleibt bop ein

paar ©age pier?"
©er ipaufierer fagte nipt nein. @r mar eine

parte SBope unterluegg gemefen unb patte
fplepte Sofung gepabt. Sept moitié er fip auf
bem fpiiebti erpolen, ba ipn bop ber Sauer ba-

gu eingeladen.
Stm Slbenb naprn ipn Saltiffer mit in ben

„©olbenen Sternen". SlUerlci niptgnupig Soif
fap beifammen unb ein paar Sauern, bie im
Sorbeigepen einen ©poppen trauten, ©ie
unterhielten fip gut. Stau fpmelgte in föfttipen
©rinnerungert an ben gropen ©ag, ba bie neue
Quelle gefeiert morben.

SS8 Ernst Eschmann: Der Spnk van Oberwiesen.

„Vater, wir sind gerade an einer Geschichte

vom Mauser Chueri."
,.JHr wißt etwas von ihm?"
„Das will ich meinen!"
„So redet!" Baltisser saß wie aus Nadeln.
„Der Chueri ist einmal „am Schatten" ge-

wesen. Es ist keine rühmliche Geschichte."

„Ihr wißt es genau?"
„Er hat mir einmal Zwischen Büren und Fei-

ten selber berichtet, wje's gegangen ist."
„D a r u m hat er nie mit der Sprache her-

ausrücken »vollen!" Baltisser ging ein Licht auf.
Der Eierlunzi machte es kurz. „Wenn ich

mich recht erinnere, ist es so gewesen: Es war
in Wolfbühl. Ihr kennt die kleine Gemeinde am
Simmenberg. Der Chueri stand bei einem
Bauer im Dienst. Es mögen reichlich dreißig
Jahre seither sein. Er war ein hübscher Bursche
und hatte eine heimliche Liebschaft. Die Mäd-
chen sahen ihn gern. Aber im Begriffe, sein Glück

zu machen, verunschickte er es durch einen üblen
Streich, der ihn teuer zu stehen kam. Das Mäd-
chen hätte etwas Geld gehabt. Die Mutter, die
einzig noch lebte, war nicht einverstanden mit
der Verlobung. Sa einen Habenichts! meinte
sie. Ihr Rägeli konnte es doch noch besser

machen. An Buben fehlte es nicht, die ihr nach-
stellten, und habliche Söhne waren darunter.

Chueri hatte Angst, aus dem Felde geschla-

gen zu werden. Er traute zwar Rägelis Liebe
wohl, aber seine Mutter fürchtete er.

Es war an einem Samstag Abend. Etliche
Burschen schwärmten vor den Fenstern des

Mädchens herum.
Chueri, der immer ängstlich und verstohlen

sich herzumachte, hatte sich hinter einem Baume
versteckt. Er sah, wie eine Leiter angelegt
wurde, wie ein Bursche wie eine Katze hinauf-
stieg und oben ans Fenster klopfte.

Wie ein Pfeil schaß er hinter dem Baum her-
vor. In einem Augenblick, da er vor Aufregung
und Angst selber nicht wußte, was er tat, oder
wie dumm es war, gab er der Leiter einen Stoß,
sie fiel mit Getöse zu Boden und der Balz mit
ihr. Wie leblas trugen ihn die andern nach
Hause. Der Doktor wurde geholt. Er schüttelte
den Kopf. Der Schädel war gebrachen. Der
Bursche erholte sich nicht recht. Chueri hat durch
seine grobe Fahrlässigkeit es auf dem Gewissen,
daß der Arme Zeit seines Lebens einen schwe-

ren Schaden davon trug. Was aus ihm gewor-
den ist, weiß ich nicht.

Natürlich gab's Gerichtswetter. Chueri wurde

der Prozeß gemacht. Nehmen konnte man ihm
nichts. Nur ein paar lumpige Fränklein trug
er in der Tasche. Hinter Schloß und Riegel ward
ihm Gelegenheit, über die fatale Geschichte nach-
zustudieren.

Als sie ihn wieder laufen ließen, versuchte er,
manches gut zu machen. Er hatte es nicht leicht.
Den „Zuchthäusler" wollte niemand in seinen
Dienst nehmen. Gar gruselige Geschichten bot
man über ihn herum. Er verzweifelte. Da nahm
er seinen Stock zur Hand und wanderte in eine
Gegend, wo niemand etwas von ihm wußte.
Seit Jahren und Jahren hat er den Simmen-
berg nie mehr gesehen."

„Einem Zuchthäusler also haben die Oberwie-
ser ihre Quelle zu verdanken! Ein sauberes
Wasser!" höhnte Baltisser und ging aufgeregt
durch die Stube.

„Du hast ja gehört, er hat seine Strafe ge-
habt," wehrte sich die Bäuerin für den Ausge-
ftoßenen.

„Aber es bleibt doch alles bestehen, wie es

war. Er hat einen ins Unglück gebracht, und
der wird jetzt als unser Herrgott auf allen
Straßen ausposaunt. Merkst du nicht, daß diese

Rechnung nicht stimmt?"
„Mir scheint, die Sache ist abgetan. Er hat

es nicht leicht gehabt. Das hast du ja selber
gehört."

„So etwas tut sich nicht ab, und wenn der

ganze Rhein im Frühling, da er am höchsten
steigt, darüber hinströmte, er wischte die Untat
nicht fort."

„Man darf nicht so denken. Wir sind dach

auch Christenleute."
„Komm mir nicht noch mit solchem Ge-

schwätz!" schimpfte er und stampfte auf den
Boden. Er maß die Stube mit polternden
Schritten. „Gottlob, daß ihr gekommen seid,"
sagte er zum Eierlunzi. „Ihr bleibt doch ein

paar Tage hier?"
Der Hausierer sagte nicht nein. Er war eine

harte Woche unterwegs gewesen und hatte
schlechte Losung gehabt. Jetzt wollte er sich auf
dem Hüebli erholen, da ihn doch der Bauer da-

zu eingeladen.
Am Abend nahm ihn Baltisser mit in den

„Goldenen Sternen". Allerlei nichtsnutzig Volk
saß beisammen und ein paar Bauern, die im
Vorbeigehen einen Schoppen tranken. Sie
unterhielten sich gut. Man schwelgte in köstlichen
Erinnerungen an den großen Tag, da die neue
Quelle gefeiert worden.
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Meiner £>itie am SBallenfee.

„Sc£j Bin frol), bafj icfj nidfjt bafiei getoefen
Bin," toarf Söaltiffer bagtoifdjen. „©inem Qudjt*
ïjâuêler lauf ict) nidfjt nacfj!"

„3Ba§ für einem 8uclj.ttjäu§Ier?j SBer ift ber

3ud)tl)âuêler?" SJÎan tjoftjte auf an bcn
i£ifdjen.

SSaltiffer toieg auf ben ©ierlungi. „@r lueijj
eine fcEjöne ©efcfjidjte bon euerm Herrgott!"

Sie <Sdfjöf>f>Ier ftufjjten, unb einer meinte:
„©Übet bom Süaufer ©ljueri?"

Sß5«t Sß. Scannen, Süiid).

„©erabe bon bem!" iriumf>f)ierte ber ßüeüln
Bauer.

Xinb loieber nutzte ber ©ierlungi feine ©e=

fcfjicfjte auftifdjen.
SSaltiffer forgte bafür, ba§ bie entfcljeibenben

fünfte farBig unb beuilidj Ijcrauâïamert. ©r
unterftricfj fie mit ïlofifenber gauft, unb alg ber

^aufierer gu ©nbe toar, fcfjaute ber Sauer
einem feben fcfjarf unter bie Slugen. „Unb feigt?
2ßa§ jagt bagu? ©ine fdjöne ©efd)irîjte,
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Kleiner Hirte am Wallensee.

„Ich bin froh, daß ich nicht dabei gewesen

bin," warf Baltisser dazwischen. „Einem Zucht-
Häusler lauf ich nicht nach!"

„Was für einem Zuchthäusler? Wer ist der

Zuchthäusler?" Mau horchte auf an den

Tischen.
Valtisser wies auf den Eierlunzi. „Er weiß

eine schöne Geschichte von euerm Herrgott!"
Die Schöppler stutzten, und einer meinte:

„Etwa vom Mauser Chueri?"

Phot. P. Tschannen, Zürich.

„Gerade von dem!" triumphierte der Hüebli-
bauer.

Und wieder mußte der Eierlunzi seine Ge-

schichte auftischen.
Baltisser sorgte dafür, daß die entscheidenden

Punkte farbig und deutlich herauskamen. Er
unterstrich sie mit klopfender Faust, und als der

Hausierer zu Ende war, schaute der Bauer
einem jeden scharf unter die Augen. „Und jetzt?
Was sagt Ihr dazu? Eine schöne Geschichte,



270 .©raft ©fcEjmctnn: ®er

nicpt toapr, eine ^räc^tige ©eftÇifteî ©entait
[oUte fie ant Gimmel fiepen, bamit alle Ober»

toiefer lefen Bönnien, toie eitt gucptpâuêler fie *

itm ben ginger getoicfelt fiat."
Stiberfprucp tourbe laut. „Sie Quelle ift ba.

Sie toerbet gpr laicht auê ber Stelt fcpaffeit
Bonnen!" fcpleuberte beut Saltiffer ein Barnpf»

luftigeê Säuerlein inê ©eficpt.

„©in ipej-entoerB ift'ê. ©ie Bann nicpl bon
Sauer fein."

„©ie jprubelt nod^ toie ant erfien Sag. Ser
©reteler pafft gut auf."

„@ê fei ipm in ben ®opf geftiegen, peifjt'ê.
Sor ipocpmut pat er mir peut Baum guten Sag
gejagt."

„gpr paBt'ê nur geglaubt."
„Stein! ©efepen unb gepört."
Saltiffer leerte fein ©laê unb erpob fiep. Ser

©ierlungi folgte ipm. Sie Stirtin Begleitete Beibe

pinauê.
Ser IpüeBIiBauer fiiplte fiep leiepter. ©ê toat

ipm, er paBe ein Bebeutfameë SterB getan. Sie
toieptigfte SteuigBeii bon QBertoiefen patte er an
bie grojfe ©locte gepängt. Stun läutete fie iiBerë

Sorf, unb balb toar Bein ipauê, in baê Bein

®Iang biefer unrüpmlicpen Sotfcpaft gefallen.

©pueri toar, eê liege ettoaê in ber ßuft. ©t
tourte noep niept, toaê eê fein Bönnte.

Sie Slugen feilten ipm Balb aufgepen.
2In einem ©amêtagabenb ging er gu einem

©(poppen in ben „©olbenen ©ternen". 2IIê er
in bie StirtêftuBe trat, tourbe er mit lauten
guntfen Begrübt. Ser ©öcBIer=3tuebi Bot ipm
einen ©tupl an unb lub ipn ein: „©etabe reept,

baff gpr Bommt. Stir Brauepen einen Sierten."
@ie toaren eben im 23egriff, einen gafj gu Be=

ginnen.
Ser Staufer toeprte fitp: „gep jaffe niept!"
„Saê glaubt ©ucp Bein Stenfcp!" lachte ber

SBantli auê ber ipaêleit. „©eib gefepeit unb
maept mit!"

,,©ê ift mir niept brum!"
„gpr toerbet fepon toarm toerben!" 2Iucp

SJiefpuer SînaBenpanê lieft tpto Beine Stupe.
gept begann noep ber ©cpuppenpanê auf ipn

eingureben. „ipeute ift ©antêtag," BemerBte er
mit bröpnenber ©timme. „Sie .jpüpner finb
fotoiefo längft gu SSett. llnb bon ©urer grau
pabt gpr aucp llrlaitB." ©in [auteê ©eläepter
rollte über bie Siftpe.

„gep fipaue lieber gu," fträufite er fiep, „gpr
toerbet fepon ein anbereê Qpfer auftreiben Bon»

©puï bon OBertoiefeit.

neu." ©r müfterte bie bielen, bie ba unb bort
berftreut perumfaffen.

„Ober finb toir ©ucp jept ettoa gu toenig?"
fragte ettoaê giftig ber ©öcfler=3tuebi.

©pueri geriet inê ©cptoanBen. Stenn bie

OBertoiefer feine SIBIepnung fo beuteten, toollte
er fie niept bor ben SBopf ftofjen. „2llfo meinet»

toegen bertn!" lenBte er ein.
„Staê maipen toir für einen?"
„©inen ^reugfafj! Stacp alter Säterfitte!"

feplug ber ©oggelnipeiri bor.
,,©o einen Sangtoeiler!" proteftierte ber

©cpuppertpanê. „©in ©cpieBer ift biet luftiger!"
Ser Santli toar aucp mit biefem niept einher»

ftanben. „gep matpe niept gerne Compagnie»
gefepäfte. Stenn icp miip einmal bergaffe, paB
icp ben partner auf bem ipalê. Spielen toir
fepon, fo fepneibe fiep jeber inê eigene gleifcp.
gep Bin für einen guger ober einen Stufer!"

„SJteinettoegen! ©in Stufer ift mir aucp

reept!" toiUigte ©pueri ein. „Stie teuer?"
„©inen Stappen ber SßunBt, baê tut'ê!" feplug

ber Santli bor.
„@o fpielen bie QeinenflicEer " fpottete ber

©ö(BIer=3tuebi. „Unter gtoei maepe icp niipt mit.
216er um fünf ift mir aucp reept."

Ser Sftefjmer Bnurrte. „Seurer SaBaB!"
„2IIfo gut, fünf Stappen!" rief ber ©öcBIer»

Stuebi. „Ster nieptê toagt, geloinnt nieptê! Unb
gübem; toir recpnen'ê noep inê geft. Stenn unë
ber Staufer Bein Staffer gefunben pätte, müfj=
ten toir noep biet tiefer in bie Safcpe greifen,
gpr feib boep einberftanben?"

©pueri nicBte. „Stenn gpr'ê fo pafien toolft "

gept rücften bie Sauern bon BenaipBarten
Sifcpen ben ©pielern näper. Saê tourbe fa
intereffant! gm gepeimen feplugen ipre Stünfcpe
berftplungene Sapnen ein, ©ie glaubten bamit
baê ©lüct in jpänben gu paBen unb berfolgten
eê ©ang um ©ang.

Ser ©pueri patte fept gute geiten gepaBt,
reipnete ber eine unb anbere. ©ê toar' nur in
ber Orbnung, baff er peut ein Bijjcpen gerupft
toürbe. „gep brücB' bem ©öcBler ben Säumen!"
fagte fiip im ftiUen ber alte Ofeli, ber aucp
unter ben Qufdpauern fafj.

Ser Steffuter fanb gleidpfallê Seute, bie gu
ipm pielten.

„2III tpeil, Santli!" tönte eê auê einer ©cBe.

„gtp Bin aber aucp noep ba!" ereiferte fiep ber
ettoaê bereinjamte ©pueri unb feplug feine ®ar=
ten laut unb triumppierenb auf ben Sifcp.

Siê jept toaren fie alle gleidjtnäfiig bortoärt§
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nicht wahr, eine prächtige Geschichte! Gemalt
sollte sie am Himmel stehen, damit alle Ober-
wieser lesen könnten, wie ein Zuchthäusler sie "

um den Finger gewickelt hat."
Widerspruch wurde laut. „Die Quelle ist da.

Die werdet Ihr nicht aus der Welt schaffen
können!" schleuderte dem Baltisser ein kämpf-
lustiges Bäuerlein ins Gesicht.

„Ein Hexenwerk ist's. Sie kann nicht von
Dauer sein."

„Sie sprudelt noch wie am ersten Tag. Der
Greteler paßt gut auf."

„Es sei ihm in den Kopf gestiegen, heißt's.
Vor Hochmut hat er mir heut kaum guten Tag
gesagt."

„Ihr habt's nur geglaubt."
„Nein! Gesehen und gehört."
Baltisser leerte sein Glas und erhob sich. Der

Eierlunzi folgte ihm. Die Wirtin begleitete beide

hinaus.
Der Hüeblibauer fühlte sich leichter. Es war

ihm, er habe ein bedeutsames Werk getan. Die
wichtigste Neuigkeit von Oberwiesen hatte er an
die große Glocke gehängt. Nun läutete sie übers
Dorf, und bald war kein Haus, in das kein

Klang dieser unrühmlichen Botschaft gefallen.

Chueri war, es liege etwas in der Luft. Er
wußte noch nicht, was es sein könnte.

Die Augen sollten ihm bald aufgehen.

An einem Samstagabend ging er zu einem

Schoppen in den „Goldenen Sternen". Als er
in die Wirtsstube trat, wurde er mit lauten
Zurufen begrüßt. Der Göckler-Ruedi bot ihm
einen Stuhl an und lud ihn ein: „Gerade recht,
daß Ihr kommt. Wir brauchen einen Vierten."
Sie waren eben im Begriff, einen Jaß zu be-

ginnen.
Der Mauser wehrte sich: „Ich fasse nicht!"
„Das glaubt Euch kein Mensch!" lachte der

Bantli aus der Haslen. „Seid gescheit und
macht mit!"

„Es ist mir nicht drum!"
„Ihr werdet schon warm werden!" Auch

Metzmer Knabenhans ließ ihm keine Ruhe.
Jetzt begann noch der Schuppenhans auf ihn

einzureden. „Heute ist Samstag," bemerkte er
mit dröhnender Stimme. „Die Hühner sind
sowieso längst zu Bett. Und von Eurer Frau
habt Ihr auch Urlaub." Ein lautes Gelächter
rollte über die Tische.

„Ich schaue lieber zu," sträubte er sich. „Ihr
werdet schon ein anderes Opfer auftreiben kön-

Spuk von Oberwiesen.

nen." Er musterte die vielen, die da und dort
verstreut herumsaßen.

„Oder find wir Euch jetzt etwa zu wenig?"
fragte etwas giftig der Göckler-Ruedi.

Chueri geriet ins Schwanken. Wenn die

Oberwieser feine Ablehnung so deuteten, wollte
er sie nicht vor den Kopf stoßen. „Also meinet-
wegen denn!" lenkte er ein.

„Was machen wir für einen?"
„Einen Kreuzjaß! Nach alter Vätersitte!"

schlug der Goggeli-Heiri vor.
„So einen Langweiler!" protestierte der

Schuppenhans. „Ein Schieber ist viel lustiger!"
Der Bantli war auch mit diesem nicht einver-

standen. „Ich mache nicht gerne Kompagnie-
gefchäfte. Wenn ich mich einmal vergaffe, hab
ich den Partner auf dem Hals. Spielen wir
schon, so schneide sich jeder ins eigene Fleisch.
Ich bin für einen Zuger oder einen Rufer!"

„Meinetwegen! Ein Rufer ist mir auch

recht!" willigte Chueri ein. „Wie teuer?"
„Einen Rappen der Punkt, das tut's!" schlug

der Bantli vor.
„So spielen die Zeinenflicker! " spottete der

Göckler-Ruedi. „Unter zwei mache ich nicht mit.
Aber um fünf ist mir auch recht."

Der Meßmer knurrte. „Teurer Tabak!"
„Also gut, fünf Rappen!" rief der Göckler-

Ruedi. „Wer nichts wagt, gewinnt nichts! Und
zudem; wir rechnen's noch ins Fest. Wenn uns
der Mauser kein Wasser gefunden hätte, müß-
ten wir noch viel tiefer in die Tasche greifen.
Ihr seid doch einverstanden?"

Chueri nickte. „Wenn Jhr's so haben wollt!"
Jetzt rückten die Bauern von benachbarten

Tischen den Spielern näher. Das wurde ja
interessant! Im geheimen schlugen ihre Wünsche
verschlungene Bahnen ein. Sie glaubten damit
das Glück in Händen zu haben und verfolgten
es Gang um Gang.

Der Chueri hatte jetzt gute Zeiten gehabt,
rechnete der eine und andere. Es wär' nur in
der Ordnung, daß er heut ein bißchen gerupft
würde. „Ich drück' dem Göckler den Daumen!"
sagte sich im stillen der alte Oseli, der auch
unter den Zuschauern saß.

Der Meßmer fand gleichfalls Leute, die zu
ihm hielten.

„All Heil, Bantli!" tönte es aus einer Ecke.

„Ich bin aber auch noch da!" ereiferte sich der
etwas vereinsamte Chueri und schlug seine Kar-
ten laut und triumphierend auf den Tisch.

Bis jetzt waren sie alle gleichmäßig vorwärts
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geïommen. ©g tear nod) nicpt beutlicp, toopin
fid) bag Qüuglein ber SBaage neigte.

Sun patte ©pueri einen mertlicpen 23or=

fprung ergielt.
©er ©oggeIi=,!peiri erlitt eine ©dplappe, ©r

gudte auf bie ©afel. ©o tourbe er feiner SeBtag
nid)t fertig, ©iebenb peiff ftieg eg iî)m in ben

Stopf. 2dber toeiter! SBeiter!

fjn ber folgenben Sunbe muffte ber ©ödler
bran glauben. ©r tourte nidpt, toie eg getom=
men toar, auf einmal toar fein ©piel berloren.

©pueri Iäd)elte, ©r ïjatie ©Hid.
©a brad) aucp ein Böfeg Serpängnig über ben

Santli herein. @r rutfd)te toie bon einer äBefpe
geftocpert auf bem ©tuple petunt unb langte
ieben Slugenblid an ben fragen, alg ob er feine
Suft pätte.

©pueri toar bergnügt. „3Ber gibt'g?"
„©er g^ögli!"
©er Käufer mifcpte bie harten gut. Stau

fad) ipm gleid) an, baff er Übung fjatte. ©ag
plaifcpte unb fcpob toie gefielt ineinanber. ©g

toar luftig, ipm gugufepen, toie er bie Ringer
fpringen lieff unb guleigt mit bem red)ten ©au=
men ben harten einen Quftupf gab, alg ob er
bem fommenben ©piel einen perfönlidpen ©tejn=
fiel aufbrüden tootlte.

©er ©ödler I)ob ab.

Sun flogen bie ©dielten unb ©dfilten, bie

©idfeln unb Sofen aufg neue in bie Sunbe.
©ie ©pieler fteddten fie forgfiiltig gufanraten,
SBer idjre ©eficpier fad), tourte aucp, toag bie

tpänbe in ©ntpfang ttapmen.
©pueri fcpmungelte.
©eine partner tourben ein feber auf feine

SBeife brummiger unb miffbergniigter.
©ie iQufcpauer rüdten näper.
©er ©irenmoofer trumpfte atlefamt unter

ben ©ifcp.

„2Bag ber für harten befommt!" meinte
einer ber Unbeteiligten.

,,©g ift unerpört!" meinte ein anberer.
„©ie Sauern fliegen ipm nur fo gu toie bie

©papen bout ©ad)."
Socp ein paar Sunben, unb bie erfte Sed)=

nung muffte gemadjt toerben. 2duf be.r ©afel
fad) eg fcplimm aug. ©ie bon -allen erpoffte
SSenbung, bie nod) einen 2tuggleicp pätte fcpaf=

fen fotlen, toar nicpt eingetreten.
©er SSaufer fcpien peute bag ©lüd gepacptet

gu paben.
©ut, baff bie partie für einmal gu ©nbe toar.

©o fonnten fie mit neuem Stute bapinter.

©ie gtoeite begann, ©ag ©efpräcp an ben

übrigen ©ifcpen toar berftummt. ©ie Qufcpauer
bilbeten einen bidften ®reig um bag aufgeregte
Quartett.

©pueri getoann.
©r getoann immer toieber.
Staum toaren ein paar Sunben borbei, patte

er fcpon alle brei überflügelt.
©ie tourben gereigt.
©er ©ödler giftette : „©er ©eufel fapre pin=

ein! ©ag gept nicpt mepr mit recpten ©ingen
gu."

©er Steffmer göplte im ftitden bie Sarfcpaft,
bie er bei fiep trug. Db fie langte?

©er Santli redjnete aug, toie manepen @djop=

pen er aug bem ©elbe befteCCen fönnte, bag er
bem Staufer auf ben ©ifdj legen muffte! ©r
ging fonft nicpt oft ing SBirtgpaug. llnb fept
bag erfte Stal, ba er fiep toieber bagu entfcp!of=
fen, tourbe er fo unbänbig gerupft, ©ineg toar
fiiper: feine g-iou burfte nieptg babon erfapren.
©ie patte biefe Sßocpe bon einem tpaufierer eine
©epitrge taufen toollen unb toar fdfott brauf
unb bran getoefen, ben Ipanbel abgufeplieffen.
Sod) im recpten Stugenblid toar er bagtoifdjen
gefapren. llnb jept! ffept berfpielte er bag ®rei=
faepe bon bem, toag bie Sifette pätte gaplen müf=
fen. llnb eg toar fein Supug getoefen! Sig in
bie gingerfpipen fupr ipm ber Strger. ©g ïrib=
belte uitb ïrabbelte ipn in ben Qepen. ©r tonnte
nidpt mepr ftitle fipen.

©ann tröftete er fiep. Son einem Stal aufg
anbere tonnte ber SBinb noep xtmfd)lagen. ©ann
tootlte er ben ©cpaben einbringen.

216er ber SBinb feplug nicpt um. ©ie Stfc
blieg ipn mit unberminberter Sogpeit an. 2IIg

gum alten llnflil eine neue ^ataftroppe fiep

päufte, rifg fein ©ebulbfaben. „Qum ©onner=
toetter! SBag ift benn bag?" ©r map ben

©litdgpilg mit mifftrauifepen Sliden. ,,^pr
pejt! fgpr berpeït ung alle! Sein, ba tann id)

nidpt länger babei fein."
©pueri toarf bie harten pin. „SBenn $fpr mir

fo fommt, pab icp auep genug!"
,,©o Betoeift ipm, baff er nidpt redft pat!"

unterftüpte ber ©ödler ben Sauer aug ber

$aglen.
„SBir reepnen ab," fd)Iug ber Staufer bor.

©eine 2tugen irrlicpterten gefäprlicp burcp bie
©tube.

,,©o fipnetl gept bag nidpt," Belferte ber ©öd=
1er bagtoifepen. „SBir toollen erft toiffen, toag

fgpr mit ben Starten gemaept pabt."
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gekommen. Es war noch nicht deutlich, wohin
sich das Zünglein der Waage neigte.

Nun hatte Chueri einen merklichen Vor-
sprung erzielt.

Der Goggeli-Heiri erlitt eine Schlappe. Er
guckte auf die Tafel. So wurde er seiner Lebtag
nicht fertig. Siedend heiß stieg es ihm in den

Kopf. Aber weiter! Weiter!
In der folgenden Runde mußte der Göckler

dran glauben. Er wußte nicht, wie es gekom-
men war, auf einmal war sein Spiel verloren.

Chueri lächelte. Er hatte Glück.
Da brach auch ein böses Verhängnis über den

Bantli herein. Er rutschte wie von einer Wespe
gestochen auf dem Stuhle herum und langte
jeden Augenblick an den Kragen, als ob er keine

Luft hätte.
Chueri war vergnügt. „Wer gibt's?"
„Der Frögli!"
Der Mauser mischte die Karten gut. Man

sah ihm gleich an, daß er Übung hatte. Das
platschte und schob wie gehetzt ineinander. Es
war lustig, ihm zuzusehen, wie er die Finger
springen ließ und zuletzt mit dem rechten Dau-
men den Karten einen Zustupf gab, als ob er
dem kommenden Spiel einen persönlichen Stem-
pel aufdrücken wollte.

Der Göckler hob ab.

Nun flogen die Schellen und Schiiten, die

Eicheln und Rosen aufs neue in die Runde.
Die Spieler stellten sie sorgfältig zusammen.
Wer ihre Gesichter sah, wußte auch, was die

Hände in Empfang nahmen.
Chueri schmunzelte.
Seine Partner wurden ein jeder auf seine

Weise brummiger und mißvergnügter.
Die Zuschauer rückten näher.
Der Girenmooser trumpfte allesamt unter

den Tisch.
„Was der für Karten bekommt!" meinte

einer der Unbeteiligten.
„Es ist unerhört!" meinte ein anderer.
„Die Bauern fliegen ihm nur so zu wie die

Spatzen vom Dach."
Noch ein paar Runden, und die erste Rech-

nung mußte gemacht werden. Auf dex Tafel
sah es schlimm aus. Die von 'allen erhoffte
Wendung, die noch einen Ausgleich hätte schaf-

fen sollen, war nicht eingetreten.
Der Mauser schien heute das Glück gepachtet

zu haben.
Gut, daß die Partie für einmal zu Ende war.

So konnten sie mit neuem Mute dahinter.

Die zweite begann. Das Gespräch an den

übrigen Tischen war verstummt. Die Zuschauer
bildeten einen dichten Kreis um das aufgeregte
Quartett.

Chueri gewann.
Er gewann immer wieder.
Kaum waren ein paar Runden vorbei, hatte

er schon alle drei überflügelt.
Sie wurden gereizt.
Der Göckler gistelte: „Der Teufel fahre hin-

ein! Das geht nicht mehr mit rechten Dingen
zu."

Der Meßmer zählte im stillen die Barschaft,
die er bei sich trug. Ob sie langte?

Der Bantli rechnete aus, wie manchen Schop-
pen er aus dem Gelde bestellen könnte, das er
dem Mauser aus den Tisch legen mußte! Er
ging sonst nicht oft ins Wirtshaus. Und jetzt
das erste Mal, da er sich wieder dazu entschloß
sen, wurde er so unbändig gerupft. Eines war
sicher: seine Frau durfte nichts davon erfahren.
Sie hatte diese Woche von einem Hausierer eine
Schürze kaufen wollen und war schon drauf
und dran gewesen, den Handel abzuschließen.
Noch im rechten Augenblick war er dazwischen
gefahren. Und jetzt! Jetzt verspielte er das Drei-
fache von dem, was die Lisette hätte zahlen müs-
sen. Und es war kein Luxus gewesen! Bis in
die Fingerspitzen fuhr ihm der Ärger. Es krib-
belte und krabbelte ihn in den Zehen. Er konnte
nicht mehr stille sitzen.

Dann tröstete er sich. Von einem Mal aufs
andere konnte der Wind noch umschlagen. Dann
wollte er den Schaden einbringen.

Aber der Wind schlug nicht um. Die Bfte
blies ihn mit unverminderter Bosheit an. Als
zum alten Unheil eine neue Katastrophe sich

häufte, riß sein Geduldfaden. „Zum Donner-
Wetter! Was ist denn das?" Er maß den

Glückspilz mit mißtrauischen Blicken. „Ihr
hext! Ihr verhext uns alle! Nein, da kann ich

nicht länger dabei sein."
Chueri warf die Karten hin. „Wenn Ihr mir

so kommt, hab ich auch genug!"
„So beweist ihm, daß er nicht recht hat!"

unterstützte der Göckler den Bauer aus der

Haslen.
„Wir rechnen ab," schlug der Mauser vor.

Seine Augen irrlichterten gefährlich durch die
Stube.

„So schnell geht das nicht," belferte der Göck-

ler dazwischen. „Wir wollen erst wissen, was

Ihr mit den Karten gemacht habt."
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„Sep ïjaBe nicptê mit ben Martert gemalt."
©pueri ftermnte fiep an feinem ©tuple podp.

®artn rüdte er ipn unb befann ficp, ob er iï)it
in bie dpope fcptoingen unb bie ©tube bon bie=

fen giftelnben tpipBöpfen räumen folle. iRocp

einmal fcpludte er bie in ipnt Bocpenbe ©rnbo*

rung hinunter.
„Spr toäret nicpt ber erfte, ber e§ pier ber»

fucpt pat, einen ©bertoiefer gu ©c^aben gu Brim
gen. Bei unë gept e§ eprlicp gu." ®er BantH
Blatte 2Rut beBommen,

Sie SBirtin erpob bie tpänbe unb befcptoor
bie aufgeregten ©äfte, rupig gu Bleiben.

©ette räumte bie ©läfer fort, baff eê Beine

©gerben gab.
Sluê bem allgemeinen Bumult erpob ficf) eine

neue ©timme. „®er gocHi^eter pat ipm biefe
kniffe unb tpe^enBünfie beigebradjt."

„SBit toollen fie ipnt fcpon auftreiben."
„Unb mit ber ©nette ift'ê am ©nbe audj

nicpt gang richtig getoefen. ©cpabe, bap ber

Baltiffer Bjeut' nicpt babei getoefen ift."
©pueri erpob bie $auft.

„©reinfeplagen tooHt fgpr nocp! SRacpt iplap!"
©in Sepergter Surfte brängte ein baar Bor»
eilige gurüd. ®ann fiel er bem SRaufer gtoifdjen
bie 2Irme unb pieli ipn feft, baff er fiep nicpt
met)r rühren ïonnte. „SRerBt'ê ©ucp, fo toeit

laffen toir'f nicpt Bommen, toie bie Sßolfbüpter
Burjcpen."

(Säuert toar, alê treffe ipn ber ©cplag.
Bgetgt tönte e§ auf einer ©cfe: „Qucptpäuf»

1er." ®a fcplug er toie ein toütenber ©ber um
fiep. ®ie bicpte ©djar ber dauern ftiirmte auf
ipn ein unb fdjob ipn auf ber Bitre. tpier liefen
fie ipn frei unb fcpidten i|rt mit ©cpirnpf unb
©djanbe peint inf ©irenmoof. „Qapf bicp in
bein altef Bäuberneft!"

„Äomrn unf nur nicpt utepr unter bie

Singen!"
„Unb ipr, ipr!" geiferte fdjnartbenb ber 3Rau=

fer. „Spr Sumpenpad! !ydj toill fcpon bafür
jorgen, bap eucp alle miteinanber ber Beufel
polt!"

„§abt ipr'f gepört? ©r pat unf gebropt!"
©pueri taumelte nadj !paufe. @r gitterte nocp

lange bor Slufregung. ©r ftüpte fiep auf feinen
©tod unb Bant nur langfam bortoärtf. ©inmal
ftolperte er unb fiel pin. SKitpfam xieptete er
fiep Inieber auf.

SBaf inar geftpepen?
®ie uralte ©efepiepte patten fie ipm unter bie

Bafe gerieben.
ÜRein, er Inar Bein Qucptpäufler!
SBie fiebenber SBein brobelte ef in ipm.
gu tpauje legte er fid) pin. SIber er brüefte bie

gange Bacpt Bein Singe gu. (gortfefcung folgt.)

©er etotge "Bauer.

"Bauer, ber bu ben ©runb BeBauft,

©ir giemt, bafs bu bem ©runb nertrauft!
©u Bift ber Baum, Biff ©rbe unb Stein,
©u Bift getoefen, bu roirft fein,
©er Bennroagen, ber norüBerftöpnt,
©aë gluggetiim, baë bie Stille popnt,
©ein ©infamfein ertöten fie niept,

Sipon trägt ber îlcBer fein alteë ©efiept.

Üpren Bniftern. ©ie £erd;e fteigt.
©riiBen bie fpeimftatt, fie fonnt fiep, fie fepmeigt.

Bauer, ber bu ben ©runb BeBauft,

©it gfemt, bap bu bem ©runb nertrauft!
©B Stäbte netinelBen, oB Beid)e nergepn,

©u roirft unter BBüpenben Bäumen ftepn.

Sllfrefc ÇuggetiBerBer.

Btatenfelb, bie „alte iperrfdjaft".
S3on SKaria ©djerrer.

^n ber nörblicpen ©de beë Biinbnertanbeê
gu güpen beê Irucptigen gaIBniê=2Jfaffibeê liegt
baê @täbtd)en SKaienfelb inmitten einer reicp=

gefegneten, frucptBaren@egenb. ®er junge ©ber»
rpein giept fein fdjmaleë ©itberbanb burd) bie

fattgrünen SSiefen; fRebberge fonnen fiep an
ben Rängen, unb fdjtoargbunfle Bannen, bie
bië gü ben âttptoeiben pinauf fteigen, beleben
baë Sanbfcpaftëbilb. ©toiger ©tpnee gritpt per»

unter git ben girnen, too ftarreê ©eftein unb
bergparte SMbrtiê in feparfen ^ontraften git
bent ertragreid)en Bale fiepen. fRorb unb ©üb
treffen in biefem Bleinen ©rbentoinBel gufam»
mert unb brüden ber Bauart ber Käufer einen
eigenartigen ©tempel auf,

SRaienfelb geigt bem Befudjer ein Bitb bon

gang intimem Dteig. ©d)on auf ben erften Blid
erfenni ber Jhtnbige, bap bor baê ©täbt»
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„Ich habe nichts mit den Karten gemacht."

Chueri stemmte sich an seinem Stuhle hoch.

Dann rückte er ihn und besann sich, ob er ihn
in die Höhe schwingen und die Stube von die-
sen gistelnden Hitzköpfen räumen solle. Noch
einmal schluckte er die in ihm kochende Empö-
rung hinunter.

„Ihr wäret nicht der erste, der es hier ver-
sucht hat, einen Oberwieser zu Schaden zu brin-
gen. Bei uns geht es ehrlich zu." Der Bantli
hatte Mut bekommen.

Die Wirtin erhob die Hände und beschwor
die aufgeregten Gäste, ruhig zu bleiben.

Seite räumte die Gläser fort, daß es keine

Scherben gab.
Aus dem allgemeinen Tumult erhob sich eine

neue Stimme. „Der Fockli-Peter hat ihm diese

Kniffe und Hexenkünste beigebracht."

„Wir wollen sie ihm schon austreiben."
„Und mit der Quelle ist's am Ende auch

nicht ganz richtig gewesen. Schade, daß der

Baltisser heut' nicht dabei gewesen ist."
Chueri erhob die Faust.

„Dreinschlagen wollt Ihr noch! Macht Platz!"
Ein beherzter Bursche drängte ein paar Vor-
eilige zurück. Dann fiel er dem Mauser zwischen
die Arme und hielt ihn fest, daß er sich nicht
mehr rühren konnte. „Merkt's Euch, so weit

lassen wir's nicht kommen, wie die Wolfbühler
Burschen."

Chueri war, als treffe ihn der Schlag.
Jetzt tönte es aus einer Ecke: „Zuchthäus-

ler." Da schlug er wie ein wütender Eber um
sich. Die dichte Schar der Bauern stürmte auf
ihn ein und schob ihn aus der Türe. Hier ließen
sie ihn frei und schickten ihn mit Schimpf und
Schande heim ins Girenmoos. „Zapf dich in
dein altes Räubernest!"

„Komm uns nur nicht mehr unter die

Augen!"
„Und ihr, ihr!" geiferte schnaubend der Mau-

ser. „Ihr Lumpenpack! Ich will schon dafür
sorgen, daß euch alle miteinander der Teufel
holt!"

„Habt ihr's gehört? Er hat uns gedroht!"
Chueri taumelte nach Hause. Er zitterte noch

lange vor Aufregung. Er stützte sich auf seinen
Stock und kam nur langsam vorwärts. Einmal
stolperte er und fiel hin. Mühsam richtete er
sich wieder auf.

Was war geschehen?
Die uralte Geschichte hatten sie ihm unter die

Nase gerieben.
Nein, er war kein Zuchthäusler!
Wie siedender Wein brodelte es in ihm.
Zu Hause legte er sich hin. Aber er drückte die

ganze Nacht kein Auge zu. (Fortsetzung folgt.)

Der ewige Bauer.
Bauer, der du den Grund bebaust,

Dir ziemt, daß du dem Grund vertraust!
Du bist der Baum, bist Erde und Stein,
Du bist gewesen, du wirst sein.

Der Rennwagen, der vorüberstöhnt,
Das Fluggetüm, das die Stille höhnt,
Dein Einsamsein ertöten sie nicht,
Schon trägt der Acker sein altes Gesicht.

Ähren knistern. Die Lerche steigt.
Drüben die Heimstatt, sie sonnt sich, sie schweigt.

Bauer, der du den Grund bebaust,

Dir zseint, daß du dem Grund vertraust!
Gb Städte verwelken, ob Reiche vergehn,
Du wirst unter blühenden Bäumen stehn.

Alfred Huggenderger,

Maienfeld, die „alte Herrschaft".
Von Maria Scherrer.

In der nördlichen Ecke des Bündnerlandes
zu Füßen des wuchtigen Falknis-Mafsives liegt
das Städtchen Maienfeld inmitten einer reich-
gesegneten, fruchtbaren Gegend. Der junge Ober-
rhein zieht sein schmales Silberband durch die

sattgrünen Wiesen; Rebberge sonnen sich an
den Hängen, und schwarzdunkle Tannen, die
bis zu den Alpweiden hinauf steigen, beleben
das Landschastsbild. Ewiger Schnee grüßt her-

unter zu den Firnen, wo starres Gestein und
berghaxte Wildnis in scharfen Kontrasten zu
dem ertragreicheil Tale stehen. Nord und Süd
treffen in diesem kleinen Erdenwinkel zusam-
men und drücken der Bauart der Häuser einen
eigenartigen Stempel auf.

Maienfeld zeigt dem Besucher ein Bild von

ganz intimem Reiz. Schon auf den ersten Blick
erkennt der Kundige, daß vor Zeiten das Städt-
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